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Es wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß die 
hieſige Stadr-Verordneten-Verſammlung ſich für 
unbedingte Oeffentlichkett bei ihren Sitzungen er⸗ 
klaͤrt hat, und wir dieſem mit Vergnuͤgen beigetre— 
ten find, in der Hoffnung einer regeren Theilnah⸗ 
me Seitens hieſiger Bewohner. 

Ratibor den 8. April 1848. 


Der Magiſtrat. | 


Was haben wir gewonnen und fe, wir 

zu gewinnen? 
(Beſchluß.) 

Ratibor. Richtig ſagt ſchon ein alter deutſcher Spruch: 
Ange, Glaub und Glimpf (d. h. Ehre) leiden keinen Schimpf; 
denn wie das Auge oft ſchon durch ein kleines Stäubchen, durch 
eine leiſe Berührung, welche man an andern Körpertheilen kaum 
empfindet, aufs ſchmerzlichſte verletzt wird, fo iſt auch der Glau— 
be des Menſchen unantaſtbar und verträgt keine fremden An— 
griffe. Wer bar dieſe Erfahrung theurer bezahlen müſſen, als 
Deutſchland, das in langen Religionskämpfen ſeine ſchönſten 
Gauen theils zu Grunde gerichtet, theils ganz und für immer 
eingebüßt, die ſo ſchwer wlederherzuſtellende Einheit des Reiches 
zerſtört und unter ſeinen Bewohnern den unheilvollen Samen 
der Zwietracht ausgeſtreut hat, welcher, wie oft er auch ausge— 
rottet zu fein ſchien, doch ſtets wieder neue Giftpflanzen trieb? 
und welchem unter den deutſchen Ländern iſt die gegenfeitige 
Anerkennung der verſchiedenen Bekenntniſſe nothwendiger als dem 


Nzeiger. 


Preußiſchen, welches eine in dieſer Beziehung ſo ſehr gemiſchte 
Bevölkerung hat? Friedrich der Große, nicht irreligiös, wie ihn 
Manche gern dar stellen möchten, aber erhaben über die Vorur⸗ 
theile feiner Zelt und voll Regentenweisheit, lehrte zuerſt, daß 
ſich der Fürſt nicht um die künftige Seligkeit feiner Unterthauen 
zu bekümmern habe und ſie doch, und eben dadurch um ſo mehr, 
auf Erden glücklich machen könne; und er würde ſte vielleicht 
alle ganz gleich geſtelkt haben, wenn dies ihr eigener Bildungs: 
grad zugelaſſen hatte. Seine Freiſinnigkeit hat nicht weniger 
als feine Großthaten im Kriege und feine herrlichen Schöpfun— 
gen im Frieden die edelſten und begabteſten Männer zu Wer— 
ken begeiſtert, die ewig eine rühmliche Stelle in unſerer Litera— 
tur einnehmen werden, und in ihnen wahre Apoſtel der Frei- 
heit erweckt. Damals ſchlugen die Ideen Wurzel, deren Früchte 
wir heute erſt ernten wollen. Jene unſterblichen Deutſchen wur— 
den auch von der franzöſtſchen Republik anerkannt und zum Theil 
mit ihrem Bürgerrechte beehrt. Als die Republik aber Gräuel 
in ihrem Gefolge hatte, vor welchen ſich ganz Europa entſetzte, 
da ſchrieb man dieſe (weil man gewöhnlich, was zuſammen ge⸗ 
ſchieht, als durcheinander begründet anſteht) ohne Weiteres je— 
nen Ideen ſelbſt zu. welche die Prieſterherrſchaft mit der abſo⸗ 
luten Monarchie gebrochen hatten, und meinte den Völkern Ru⸗ 
he und Wohlfahrt nur wieder geben zu können, wenn man ſie 
wieder in die eben erſt abgeſtreiften kirchlichen und politiſchen 
Feſſeln ſchlüge. Das verſuchte, wiewohl vergebens, Friedrich 
Wilhelm II. und fein berüchtigter Miniſter Wollner nebft Ge- 
noſſen. Sein Sohn und Nachfolger gab die Gedanken fofort 
bei ſeiner Thronbeſteigung wieder frei, und ſpäter, als er ſeinen 
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durch den unglücklichen Kampf mit Napoleon und den Tifftter 
Frieden zertrümmerten Staat von neuem aufbaute, erkannte er, daß, 
um dieſen Zweck zu erreichen, jene Freiheit noch erweitert und 
eine Gleichſtellung aller Religioen wenigſtens angebahnt werden 
müſſe. Nachher jedoch hat auch er leider ſich zu Eingriffen in 
den Glauben feiner Unterthanen verleiten laſſen, die Gewiſſen 
beängſtigt und damit nicht nur den Glanz feiner eignen Regie— 
rung getrübt, ſondern auch, indem er fo manche traurige Witz 
ren und den noch traurigeren Grundſatz, daß der Staat ſich die 
Kirche unterordnen müſſe, und die vollen politiſchen Rechte nur 
den Bürgern ertheilen dürfe, welche ſich dieſer Staatsreligion 
anbequemen, auf die folgende Regierung vererbte, dieſer ſehr ge— 
ſchabdet. Denn vielleicht hat nichts den treuen Gehorſam zu 
ihrem Könige, in welchem die Preußen ſo wunderbar groß da— 
ſtanden, und das Vertrauen mehr erſchüttert, als der Glaubens— 
zwang. Freilich wird bei der Untervrückung der einen Parthei 
immer eine andere bevorzugt werden und daher das Urtheil über 
ſolches Verfahren ſehr verſchieden ausfallen, aber jedenfalls wird 
ſo der Unfriede genährt, und bei dem in ihren heiligſten Gefuͤh⸗ 
len Gekränkten die größte Mißſtimmung erzeugt, während die 
Andern ſich ihrer Stellung auch nicht recht erfreuen können, 
weil fie die Beſorgniß nicht los werden, daß ſte bei dem leicht 
möglichen und oft ſchon vorgekommenen Wechſel der Religions— 
anſichten der Regierenden die Rolle mit Jenen werden ver⸗ 
tauſchen müſſen. Der Staat welcher den Glauben unter die 
Aufſicht der Polizei ſtellt, bürgerliche Rechte von einem beſtimm⸗ 
ten Bekenntniſſe abhängig macht, hindert nicht nur den allein 
in Freiheit gedeihenden Sieg der Wahrheit, ſondern fällt noth— 
wendig auch in den Verdacht, daß er überhaupt die politiſche 
Freiheit nicht wolle; denn dieſe exriſtirt nur dann, wenn alle 
gleiche Rechte genießen, welche gleiche Pflichten erfüllen. Wer 
dieſe Ueberzeugung theilt — und dies ſcheint ſehr allgemein zu 
geſchehen, da man überall den bisher Zurückgedrängten die bru— 
derliche Hand reicht — der wird auch die Religionsfreiheit nicht 
als den kleinſten Gewinn betrachten, welchen uns der März ger 
bracht hat. Sie erſt giebt und die Bürgſchaft, daß es mit der 
politiſchen Freiheit ernſt gemeint ſei; ſie erſt macht unſern Staat 
zu einem chriſtlichen, welcher alle ſeine Angehörigen, auch die 
Nicht Chriſten mit Liebe umfaßt und den Gottesgelehrten das 
Geſchäft überläßt, die auf das Jenſeits bezüglichen Wahrheiten 
feſtzuſtellen und klar zu machen und dadurch allein, nichl aber 
durch einen, wenn auch indirekten, Zwang die Irrenden für den 
rechten Glauben zu gewinnen, vornehmlich aber ihnen aufgiebt, 
Alle zu ſittlichen Menſchen und braven Bürgern erziehen zu 


helfen. 
J. G. 


Tokales. 


(Eingeſandt.) 

Das Probeblatt der Oberſchleſiſchen Locomotive bringt einen 
Artikel über den in Ratibor gegründeten Verein von Bürgern 
und Beamten, worin eine durchaus irrige Auffaſſung über die 
in der letzten Donnerſtags⸗Verſammlung vorgekommenen Debat— 
ten niedergelegt iſt. — Es iſt allerdings richtig, daß der Herr 
Kaufmann Pyrkoſch und der Aſſeſſor Polko ſich in der ange⸗ 
führten Weiſe ausgeſprochen, dieſelben fanden aber ſo wenig 
Anklang, daß ſte mit ihrer Anficht fo gut wie iſolirt daſtan⸗ 
den. — Namentlich ſcheint der Herr Pyrkoſch ſich der ſußen 
Hoffnung hingegeben zu haben, als ſeien mit Gleichstellung aller 
Stände in Rückſicht auf politifche Berechtigung auch eine voll— 
ſtaͤndige ſociale Gleichſtellung bedingt. — Der Einſender des 
in Rede ſtehenden Artikels läßt underkennbar dieſelbe Anſicht durchbli⸗ 
cken, und doch kann unſere Zeit und ihre eſtrebungen nicht ärger miß⸗ 
verſtanden werden. Wenn der Begriff Freiheit nur darm al— 
lein gefunden werden kann, daß nicht künſtliche und naturwidrige 
Schranken dem Einzelnen hemmend entgegen treten, um das, 
was er ſeiner innerſten Natur nach iſt, auch nach außen geltend 
machen zu können, Freiheit alſo ein Geltendmachen der eigenen 
Perſönlichkeit als weſentlich in ſich ſchließt, fo ſchließt ſte ebenſo 
beſtimmt ein ſich Geltendmachen aus über die Grenzen der ei— 
genen Perſönlichkeit. — So lange daher die Abſtufungen der 
Menſchen in gebildete und ungebildete, in geſcheute und dumme, 
in gute und ſchlechte Menſchen wirkliche und nicht bloß ge⸗ 
träumte ſind, wird es auch in der Geſellſchaft ein oben und 
unten geben, und zwar als ein unmittelbarer Ausdruck der Freie 
heit, die es jedem geſtattet, der einen oder der anderen Parthei 
oder den einzelnen Zwiſchenſtufen anzugehören. — Wie es gegen 
die perſönliche Freiheit wäre, einen Mohren nicht ſchwarz ſein 
zu laſſen, ſo iſt es jedem unbenommen, das zu ſein, was er 
eben iſt, und es iſt keine Bedruckung und Tyrannei, einen une 
gebildeten Menſchen von der feinen Geſellſchaft auszuſchließen, 
da er nicht dahin gehört. — Freiheit und Gleichheit kann va: 
her nur das Loſungswort derjenigen ſein, die keinen Begriff von 
Freiheit haben, und die alles Höherſtehende vernichten möchten, 
damit vas Unterſte zugleich das Höchſte ſei. — Eine Gleichheit, 
vie der Freiheit nicht direct entgegenſteht, iſt nur in ſo weit 
möglich, daß es jedem geſtattet iſt, von der niedrigſten Stufe 
einer verſchwimmenden Allgemeinheit zu einer prägnanten und 
hervorragenden Driginafität und Unterſcheidbarkeit ſich hervor⸗ 
zuarbeiten, aus einem armen Manne ein reicher, aus einem Ur⸗ 
wähler ein Deputirter und aus einem Tagelöhnerſohne ein gro- 
ßer Mann zu werden. — Man muß wirklich Communiſt oder 
Republikaner fein, um für die menſchliche Geſellſchaft andere 
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Normen einführen zu wollen, als ſie in dem großen Scho— 
pſungsplane der Welten vorgezeichnet find. Freiheit und Eins 
heit finden wir hier wohl, z. B. die herrliche Einheit der Na— 
tur trotz ihrer unendlichen Abſtufungen und der freien Entwick⸗ 
lung ihren Einzelweſen, — Gleichheit finden wir jedoch nur im 
Sande der Sahara und den Nebeltropfen der Atmosphare, nach 
aufwärts ſchwindet fie immer mehr, bis im Menſchen Ungleich— 
heit zur höchſten Ausprägung gelangt. Jeder Menſch hat eine 
beſondere Phyſiognomie, Geſtalt, Sprache, Art der Bewegung, 
Handſchrift, einen beſonderen Character ꝛc., und wo in einer Fami⸗ 
lie die einzelnen Kinder ſich ſehr ähnlich ſehen, da weiſ't dies 
ebenſo auf eine geringe Begabung derſelben hin, wie bei den 
wilden Völkerſtämmen die Aehnlichkeit der Geſichter um fo gröͤ— 
ßer iſt, je dümmer ſie ſind, wie z. B. bei den Hottentotten und 
Negern. — Aus den angegebenen Momenten dürfte es daher 
mit der göttlichen Weltordnung wohl in directer Uebereinſtim— 
mung fein, wenn Ratibor nach wie vor eine haute volee, 
jedoch im edlen und geſchmackvollen Zuſchnitt unſerer Jetztzeit 
haben wird, und ebenſo durch feine Sitte und höhere Bildung 
berechtigte ebenbürtige Salonmänner, — mögen es nun Beamte 
oder Bürger fein, welche diefe Geſellſchaft bilden. Derſelben 
Weltordnung entſprechend wird es auch nach wie vor hier aus 
dere geſellige Vereine geben, wo diejenigen Erholung finden, 
deren Lebensſtellung ihnen nicht die Gelegenheit bot, viel Zeit 
und Geld auf eine höhere geiſtige und geſellige Bildung zu ver— 
wenden, — ſo daß ſte dadurch von jener Geſellſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen ſind. — Doch in welcher von den verſchiedenen Geſell⸗ 
ſchaften wird die meiſte Freude herrſchen? — Ich will es euch 
ſagen, — in der, wo die meiſten braven Herzen ſchlagen. Gin 
ſolches aber kann jeder, der will, beſigen, — denn es wohnt 
eben jo gern in niederer Hütte, als im Pallaſt des Reichen. — 


(Eingeſandt.) 
vorſpätet. 

Sehr anerkennungswerth iſt die Mühe und Hingabe, wo— 
mit die aus hieſigen Bürgern und Einwohnern gebildete Sicher 
heits⸗Schutzwache jetzt für die Sicherheit, Ordnung und Ruhe 
in der Stadt bei nächtlicher Weile ſorgt. 

Es wird hier aber in wohlmeinender Abſicht auf zweierlei 
aufmerkſam gemacht: 1. daß die Patrouillen nur bis zu einer 
gewiſſen Zeit in die Nacht hinein dauern, und 2. ſich nur auf 
das Innere der Stadt erſtrecken. Daß dieſe Einrichtung ſehr 
mangelhaft iſt, und alles dem letzten und ſo zu ſpäten Augen⸗ 
blick der wirklichen Gefahr, wenn ſolche, was nich! zu hoffen, 
wirklich einträte, überläßt, liegt auf der Hand. 

Die Vorſtädte und nächſten Umgebungen der Stadt ſind 


ſich beſonders in ſpater Nachtſtunde vollig felbſt überlaſſen. — 
Dieſem Umſtande ware vielleicht auf folgende Weiſe, zur Her: 
ſtellung ciner gehörigen Sicherheit, zu begegnen. Da alle 
ſchutzberwandten Einwohner die Ruhe, welche durch die Bemü⸗ 
hungen der Sicherheitswache aufrecht erhalten wird, gleichmä— 
ßig mit genießen, fo iſt es auch gemeinſame Pflicht ſie mit er⸗ 
halten zu helfen, und bei dem hier vorherrſchenden guten Sinn 
für Geſetz und Ordnung dürfte es auch an dem guten Willen 
dazu nicht fehlen. Man ſorge darum für bedeutende Verſtär⸗ 
kung der Sicherheitswache und mache alle ſich darbietenden, ge— 
eigneten Kräfte der guten Sache dienſtbar. Dann löſe etwa 
um Mitternacht eine zweite Wache die erſte ab, damit beide 
Theile die nöthigſte nächtliche Ruhe genießen können. Man 
forge ferner für die Bildung ähnlicher Sicherheitswachen aus 
zuverläſſigen Leuten in den Vorſtaͤdten und nächſten Dörfern, 
welche dieſe überwachen. Man ſtelle überall Perſonen von den 
nöthigen militalriſchen Kenntniſſen und Erfahrungen an die Spitze 
und ſetze ſich mit den eigentlichen Militair-Behörden in ein ges 
höriges Einverſtändniß, damit im nothigſten Falle ein raſches 
und geordnetes Zuſammenwirken flatıfinden könne. So könnte 
eine gleichmäßige und allgemeine Sicherheit erzielt werden. Wenn 
man den Frieden will, muß man ſich zum Kriege rüſten. 


Dankſagung. 

Vom Wohllöblichen hieſigen Magiſtrat find neuerdings der 
ſtädtiſchen Armen⸗Deputation folgende bedeutende, außerordent⸗ 
liche Beiträge überwieſen worden, eingegangen durch die freund 
liche Vermittlung der Fran Majorin v. Eickſtädt, als Erfolg 
der wohlwollenden Bemuhungen hieſiger edler Frauen für die 
Nothleidenden, nämlich: 

1) aus einer von den Damen im Winter veranſtalteten per— 


ſoͤnlichen Hausſammlung für die Armen, beſonders Kranken 
früher ſchon 8 0 245 K. 9 Se. 
2) am 28. v. M. der Ertrag eines von 
ihnen veranſtalten Konzerts zum Beſten 
deſſelben wohlthaͤtigen Zwecks . 
nebſt 1 Dukaten Gold, 
3) an demſelben Tage noch aus einer nach: 
träglichen Sammlung, nebſt 1 Frd'or Gold 50 . Sn 
zuſammen alſo, nebſt 1 Duf, und 1 Frd'dr 395 n 9 Sr 
Nur durch dieſe und andere, bereits früher angezeigt. 
außerordentliche Unterſtützungen, ſo wie auch des Er— 
trages einer von der Familie Stolte für die Armen gegebenen 
muſikaliſchen Abendunterhaltung von 10 HE 2 Sn ift es bis 
jetzt möglich geworden den vielen Anſprüchen zu genügen, welche 
bei dem andauernden Nothſtande fortwährend an die Armenkaſſe 
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gemacht werden, obne daß zu einer bereits angeregten außeror— 
dentlichen, die Bürgerſchaft beſonders drückenden Armen-Steuer 
hätte geſchritten werden müſſen, da der monatliche Bedarf 
bisher die monatliche beſtimmte Einnahme ſaſt um die Haͤlfte 
überſchreiten mußte, wenn in allen dringenden Fallen auch nur 
die dürftigſte Unterſtützung ſollte gewährt werden. 

Mit der ganzen hieſigen, wohlhabenderen Einwohnerſchaft 
hat ſich der geehrte Beamtenſtand beſonders ſowohl bei den mo— 
natlichen als auch bei den außerordentlichen freiwilligen Beiträ— 
gen auf erfreuliche Weiſe bisher betheiligt. — Gern ſchließt 
fich darum die Armen-Deputation dem Wunſche des Wohllöbli— 
chen Magiſtrats an, indem ſie dieſes alles und vorzüglich die 
erwahnten menſchenfreundlichen Beſtrebungen der hieſtgen Frauen, 
hiermit öffentlich dankbar anerkennt. Gott lohne allen Wohl— 


thätern unſerer vielen Nothleidenden, welche ihn gewiß darum 
bitten, und ihre Dankbarkeit vielfach äußern! 


Ratibor den 11. April 1848. 
Die Spezial⸗Kommiſſion der hieſigen ftadti- 
ſchen Armeu⸗Deputation. 


Zu beachten. 

In der Pianoforte » Manufaktur des Herrn Gehde ſteht 
ein von ihm verfertigtes Flügel-Inſtrument zum Verkauf, wel⸗ 
ches der allgemeinen Beachtung werth iſt und nicht genug em⸗ 
pfohlen werden kann. Der Ton dieſes Inſtruments verbindet 
mit der gehörigen Kraft eine angenehme Weichheit. Der Ans 
ſchlag iſt im höchſten Grade zweckmäßig. Das Aeußere 
läßt an geſchmackvoller Ausführung Nichts zu wünſchen übrig. 

Wer nicht von dem Vorurtheil befangen ift, daß nur in 
großen Städten etwas Gutes in dieſem Fache geleiſtet werden 
kann, wird nach Beſichtigung dieſes Pianofortes erkennen, daß 
Ratibor einen tüchtigen Inſtrumentenbauer in Herrn Gehde 
beſigt. 

Ratibor am 11. April 1848. 

A. Labus. 


Perſonal-Veraͤnderungen 
bei dem Königlichen Oberlandes⸗Gericht von 
Oberſchleſien. 
Ernannt: 
Der Auskultator Haſak zum Oberlandesgerichts⸗Referendarius. 
Die Rechtskandidaten Fuchs und Kober zu Oberlandesgerichts⸗ 
Auskultatoren. 
Der Aktuar erſter Klaſſe Lieutenant von Glaſenapp interimiſtiſch 
zum Oberlandesgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen, Aſſiſtenten. 
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Hierzu eine Beilage. 


Der Oberlandesgerichts » Kanzler» Diütar, Wachtmeiſter Soburg 
interimiſtiſch zum Oberlandesgerichts⸗Botenmeiſter und Exe⸗ 
kutions-Inſpektor. 

Die Oberlandesgerichts-Lohnſchreiber Hoffmann und Niklas zu 
Oberlandesgerichts-Kanzlei-Diätarien. 

Der O. L. G. Kanzlei - Diätarius Kleiber interimiſtiſch zum 
Fürſtenthums⸗Gerichts-Aktuarius zu Neiße. 

Versetzt: 

Der Inſtiz⸗Kommiſſarius und Norarius Slanjek zu Ratibor nach 
Sohrau. 

Der O, L. G. Affeſſor Juſtiziarius von Garnier zu Gleiwitz 
als Juſtiz-Kommiſſarlus und Notarius nach Kreutzburg. 

Der Referendarius Menshauſen zum Over » Yanded = Gericht zu 
Breslau a 

Der O. L. G. Salarien⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent Hoffmann zu Ratibor 
interimaiſtiſch an das Land- und Stadt⸗Gericht Neuſtadt O./ S. 
als Salarien-Kaſſen⸗Kontrolleur. 

Der Fürſtenthumsgerichts⸗Sekretalr Scheibler zu Neiſſe interimi⸗ 

ſtiſch als Sekretair an das Oberlandesgericht zu Ratibor. 

Der Rendant Pfeiffer vom Landgericht zu Kupp interimiſtiſch an 
das Land- und Stadtgericht zu Ratibor, als Salarien⸗ und 
Depoſttal⸗Kaſſen⸗Rendant. 

Der Land⸗ und Stadtgerichts⸗Kontrolleur v. Kern zu Nenſtadt 
O.) S. interimiſttſch als Rendant an das Land⸗Gericht zu Kupp. 

Der Rendant Zügner bei dem Land- und Startgericht zu Koſel 
interimiſtiſch als Sekrelair an das Fürſtenthums⸗Gericht zu 
Neiſſe. 

Der Aktuar erſter Klaſfe Moritz Hahn zu Neiſſe interimiſtiſch 
zum Rendanten au das Land- und Stadt⸗Gericht zu Kofel. 
Vensjonirt: 

Der O. L. G. Chef⸗Präſident Sack auf ſein Anſuchen. 


Patrimonial-Jurisdictions-Veraͤnderungen. 


Der Juſtiziarius Gerlach iſt von dem Gute Groß-Lagiewnik Kr. 
Lublinitz, als Richter abgegangen und der Juſtiziarius Wolff 
zu Lublinitz als ſolcher wieder angeſtellt worden. 

Der Juſtiziarius Baron von Prinz iſt von dem Gute Bauſchwitz 
Kreis Falkenberg als Richter abgegangen und der Juſtiziarius 
Theiler zu Neiſſe als ſolcher wieder angeſtellt worden. 


Nachweiſung der erwaͤhlten, beſtaͤtigten und 
vereidigten Schiedsmaͤnner. 
Gutsbeſitzer Lorenz zu Ullersdorf für Nerſchkenſtein, Laskowitz, 
Weidich, Mahlendorf, Bittendorf und Ullersdorf, Kr. Grottkau. 
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Meilage zum 
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Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Geburten; 
Am 2. Februar dem Land- und Stadtgerichts- Erekutor Kelch 
eine Tochter, Marie Eliſabeth. 
Am 10. dem Konrektor Keller ein Sohn. 
Am 19. dem Schuhmachergeſellen Müller eine Tochter, Karo⸗ 
line Agnes Emilie. 
Am 16. dem Haupt-Steuer-Amks⸗Aſſiſtenten Linke ein Sohn, 
Herrmann Wilhelm Julius. 
Am 18. dem Pferdeſchaffner Kremſer in Vojanow eine Tochter, 
Magdalena. 
Am 1. März dem Tiſchlermeiſter Jesdinsky eine Tochter. 
Am 3. dem Güterkondukteur bei der Wilhelms⸗Bahn Lück ein 
Sohn. 
Trauung: 
Den 6. März der Fürſtl. Schloſſer Johann Friedrich Moͤbus 
aus Krzizanowitz, mit Jungfrau Eleonore Köhler. 
Todeskalle: 
Den 11. Februar des geweſenen Nachtwächter Schlembach Ebe⸗ 
frau Roſalie geb. Mickler, an Schwindſucht, 58 J. 
Den 14 Friedrich Wengler, Tiſchler, an Schwindſucht, 42 J., 
(ſtarb im Krankenhauſe.) 
Den 16. des verſtorb. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Boten Gregor S., 
Paul Richard Eduard, an Krämpfen, 2 J. 7 M. 17 T. 
Den 22. des Gymnaſial-⸗Direktors Dr. Mehlhorn Ehefrau Char⸗ 
lotte geb. Hezel, an Darmbrand, 46 J. 9 M. 21 T. 

Den 23. des verſtorb. Juſtiz-Kommiſſarius Dr. Weidemann T., 
Hedwig, an Abzehruug. 6 J. 7 M. 4 T. 

Den 22. Karl Wolff, Tagelöhner zu Annaberg, am Typhus, 
56 J. 

Den 28. Heinrich Louis Scholz, Privatſchreiber, am Typhus, 
41 J., (ſtarb im Krankenhauſe.) 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Im Monat April 1848 liefern zum billigſten Preiſe, 
Semmel: 

Bäckermeiſter Bali, Skirhut 


Fru ee Kaluza, Mohr 


für 6 pf. 8 % Lth. 
== 879 — 


und 2 5 
Oppawsky, Zwierzina 1 
Gawenda — — — 
Pohl, Schlepitka 2 
Borzutzky — 67˙¼ — 


Allgem. Oberſchl. Inzeiger 


Ratibor den 12 


„April 1848. 


eee ee e en ee e 
Bäckermeiſter Oppawsky für 2 fgr. 17 28 Eth. 
Mohr — 1— 26 — 
ln == 1-25 — 
Thies, Skirhut == 1— 24 — 
Kaluza — 1—22 — 
Friedländer, Mandowsky — 1 — 20 — 
e Pohl, Slepitzta — 1— 18 — 
Beſt — 1— 17 — 
Tach Zwierzing — 1—16 — 
Gawenda — 1— 12 — 
Borzutzky — 1— 8 — 

ae ei a e e e 
Bäckermeiſter Mandowsky für 2 ſgr. 2 U 20 Eth. 
Oppawsky — Me 
Skirhut — 2 — 1 
Gawenda, Mohr — 2— — 
Palika — 1-0 — 
Beſta, Tlach, Zwierzina — 1— 28 — 
Pohl — 1—26 — 
Borzutzky — 1— 24 — 
Friedländer — 1 
Schwarz ber o d: 

Bäckermeiſter Gawenda, Tlach für 2 ſgr. 2 * 16 Lth. 
Konfalit — 8 38 
Thies Dr 
Borzutzky — 1-98 — 


Sämmtliche Fleiſcher verkaufen: 


Das Pfund Rindfleiſch mit 3 Ar b 
Schweinfleiſch mit Speck 6 und 5 /. 
abgelöſt 4 Kr 

— e e 35 2½ und 2 For 
— Kalbfleiſch 3, 27 und 2 n. 
Ratibor den 9. April 1848. 


Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 


Nach weis. 
Im Monat März d. J. fand auf der Wilhelms 
folgende Frequenz ſtatt. 
Es wurden befoͤrdert: 


Bahn 


5472 Perſonen für 3066 % 22 Sn 6.03. 
Gepäck fürr. . . 173 — 24 — 6 — 
Hunde für. „ 
Pferde und andere Thiere far N 2 On 


2862 — 20 — 3 — 
6339 H 17 Gr d cf. 


Equipagen für. «+ + 
30793 & Fracht für « 


Geſammt⸗Einnahme 


De o tizen. 

Bei dem glänzenden Zuſtande des öffentlichen Unterrichts 
der in allen geographiſchen Handbüchern hinſichtlich Preußens 
gerühmt wird, muß es um ſo mehr erſchrecken und befremden, 
daß bei Danzig ein 82 Jahr alter Dorfſchullehrer, der 63 Jahre 
fein Amt verwaltete, auch ſogar ein Ehrenzeichenband vom vori⸗ 
gen Könige erhielt, jetzt mit einer jährlichen Penſion von 36 
Thalern entlaſſen iſt, — von welcher Summe aber der Arme 
einen Thaler monatlich an ſeinen Nachfolger abtreten muß. — 
Auf Veranlaſſung des Schulraths Höfner in Danzig iſt eine 
Sammlung für den verdienten Preußenerzieher veranſtaltet. — 


Nach der Karlsruher Zeitung war der für die Landtags-Pre⸗ 
digt bei deſſen Eröffnung in Stuttgart vorgeſchriebene Text: Spr. 


ein Gräuel; die aber treulich handeln, find ihm angenehm.“ 
Wonach zu achten! 


Was hat nun die Befeſtigung von Paris geholfen, die un— 
einnehmbaren Forts, ihre drohenden Mauern und Feuerſchlünde? 
Alles hat der Republik geſchworen, ohne einen Schuß für das 


Königsthum. Nur der Wille des Volkes und die volle Ueber⸗ 
einſtimmung deſſelben iſt der Schutz einer Regierung. Der Sol— 


dat kann nie dabei beharren, auf ein Volk zu ſchießen, aus deſ— 
ſen Mitte er hervorgegangen, in deſſen Reihen ſeine Eltern, ſei— 
ne Brüder ſtehen; er muß erſt die Natur des Menſchen verleug— 
nen, um das Blut Derer zu vergießen, deren Mitbürger zu ſein, 
feine höͤchſte Würde iſt, und deren Rechte zugleich die Rechte 
feiner eignen Familie ſind. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Salom. 12, 92. Er lautet: „Loſe Mäuler find dem Herrn 


————— ass 


Sa 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Pfandverleiher Krettekſchen Erben ſollen die als verfallen 

anzuſehenden Pfand⸗Gegenſtände öffentlich am: a 
25. Mai 1848, von früh 8 Uhr ab, 
in unſerem Termin⸗Zimmer Il meiſteietend verkauft werden. 

Der Zuſchlag und die Uebergabe der in Gold und Silberſachen, Schauſtücken, 
Tiſch⸗ und Bettzeug, Leibwäſche, Uhren, Gewehren, Kleidungsſtücken ꝛc. 26. beſtehen⸗ 
den Effekten erfolgt nur gegen ſofortige Erlegung des Meiſtgebots. 

Alle Diejenigen, deren Pfänder hiernach ſeit länger als 6 Monaten liegen und 
verfallen ſind, werden aufgefordert, ſolche noch vor dem Verkaufstermine einzulöſen, 
oder wenn fte gegen die eingegangene Schuld- Verbindlichkeit gegrundete Einwendungen 
zu haben vermeinen, dieſe dem unterzeichneten Gericht anzuzeigen, indem ſonſt mit 
dem Verkauf der Pfandſtücke verfahren, der Pfandgläubiger befriedigt, der etwaige 
Ueberſchuß aber an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und Niemand ferner mit Ein— 
wendungen gegen die eingegangene Pfandſchuld gehört werden wird, 

Ratibor den 14. März 1848. 2 f 

Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 
Oeffentliche 


Perſamminng der Stadtverordneten, 
Freitag den 11. d. M. Nachmt. 2 Uhr. 
Berathungsgegenſtände: 

1) Genehmigung der Regierung der einzuführenden Brodtaxen nach Gewichts-Abſtufungen. 

2) Mittheilung über den Kämmerei-Kaſſen-Zuſland und wegen Errichtung eines ſtädti— 
ſchen Leihamts, 

3) Ein Schreiben des Direktorli der Wilhelus-Bahn wegen der Waſſerleitung durch 
den Eiſenbahndamm an der Chauſſce. 

4) Pachtrückſtaͤnde vom Schießhauſe und der Ziegelei betreffend, und einen Exekuti— 
onsbericht. 

5) Geſuch um einen Erlaß von der Marktſtand-Gefalle-Pacht. 

6) Kapitals⸗Ausleihung. 

7) Verpachtungen. 

8) Die fernere Unterhaltung der ſtädtiſchen Chauſſce betreffend. 

9) Die durch Allerhöchſte Kabinets- Ordre freigeſtellte Verwandlung der Mahlſteuer 
in eine direkte Steuer betreffend. 


Kern, Stadtv. Vorſteher. 


Druck von Bögner's Erben 
... PFF ⅛ i2ö 


säge 


2 


Auktions⸗ Anzeige. 


Am 27. April ce. Vormittags 11 
Uhr ſollen an hieſiger Gerichtsſtelle dis 
zum Nachlaſſe des verſtorbenen Kaufmann 
Moritz Friedländer gehörigen Pretioſen, be- 
ſtehend in filbernen Leuchtern, Eſt⸗ und 
Kaffee⸗Löffeln, Sahn⸗ und Suppen⸗Kel⸗ 
len, 1 Duzend Meſſer und Gabeln, einer 
goldenen Taſchenuhr, einer dergleichen 
Erbſenkette, goldenen Ringen u. ſ. w. 
gegen baare Zahlung mei bietend verkauft 
werden. 

Ratibor den 13. März 1848. 


Koͤnigliches Land- und Stadt⸗ 
Gericht. 


Betfanntmadung. 


Mit Bezug auf unfere Bekanntmachung 
vom 5. c. veröffentlichen wir hierdurch, 
daß nicht am ſtädtiſchen Schießhauſe, ſon⸗ 
dern in der Schlucht bei Altendorf die 
Schießübungen biefiger Schwadron ſtatt— 
finden. 

Ratibor den 10. April 1848. 


ee en e ang isſt ra t 


Mittwoch am 2. April 1848 
snes 
der Oberſchleſiſchen Muſik— 
Geſellſchaft 
im Bahnhofs - Saale. 
Anfang 7 Uhr. Entrét 2 ½ Sgr. 


e 5 5 A BR ; a De We ya fie . e e e a 2 
CC! ³ĩ1d 
Ya 25 
au 8 7 5 

= Prüfungs- und Schul - Anzeige. 45 
ER Die vieggahrige öffentlide Prüfung der Zöglinge meiner Swule wird = 
25 Freitag den 14. d. Vormittags von 9 Uhr ab, in meiner Wohnung auf Ur 
Si dem Zbor abgehalten werden, wozu ich die geehrten Eltern meiner Schüler, BE 
% ſo wie ſonſtige Freunde und Gönner der Anſtalt ganz ergebenſt einlade. 22 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag den 27. April. Anmeldun⸗ 
gen neuer Schuler, bitte ich wo möglich bis dahin an mich gelangen zu 
laſſen. 

Ratibor den 11. April 1848. 


2 
13 


D. Moll agndss, 


Vorſteher einer Privat⸗Lehr⸗Auſtalt. 


7 
& rn, 1 5 
e ee e 


Bekanntmachung. N 

Da die Nervenfieber-Epidemie in hieſiger Gegend noch fortſchreitet, fo muß 
die für Ratibor mittelſt Programme auf den 6. und 7. Mai a. c. angeſetzte 
Thierſchau und Pferderennen ausgeſetzt werden, bis der Geſundheitszu— 
ſtand völlig befriedigend ift. . 7 1 

Der anderweitige Termin zur Abhaltung dieſes Feſtes wird öffentlich be 
kannt gemacht werden und bleiben das Programm und die ausgegebenen Actien 
zu demſelben in Kraft und Gültigkeit. ö 

Ratibor den 7. April 1848. 


Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins zu Ratibor. 


Mit dem heutigen Tage habe ich hierſelbſt Jungfern-Straße DE 118 im Haufe 
des Schloſſermeiſters Herrn Jordan 


ein Wechſel⸗Comptoir 
eröffnet. 


Ich bin in den Stand geſetzt, allen an mich in dieſer Geſchäfts- Branche erge⸗ 
henden Anforderungen beſtens zu genügen, und werde ſtets bemüht ſein, jeden mir zu 
ertheilenden Auftrag billigſt und prompt auszuführen. 

Ratibor den 6. April 1848. 


J. Marle. 


An Eltern und Erzieher. 

Da ich von Oſtern ab einige neue Penſionäre in meiner Anſtalt aufnehmen 
kann, fo erlaube ich mir diejenigen verehrllchen Eltern und Erzieher darauf aufmerkiam 
zu machen, welche außer dem Schulunterrichte eine ununterbrochene Beaufſichtigung der 
Zöglinge und angemeſſene Nachhülfe bei deren Schularbeiten wünſchenswerth erachten, 
während eine ſtreng moraliſche Erziehung bei liebevollſter Behandlung den erſten Wins 
ſchen derſelben entgegenkommen dürfte. Privatſtunden im Franzöſiſchen um Bol: 
niſchen, unterſtüͤtzt durch fortwährende converſatlonelle Uebung in riefen Sprachen, 
ſowie die Gelegenheit, ſich unter kundiger Aufſicht im Fortepianoſpiel zu üben, 
werden ebenfalls geboten. 

Da die Anzihl der aufzunehmenden Zöglinge beſſerer Ueberwachung wegen mög⸗ 
lichſt beſchränkt werden foll, fo würden baldige Melduugen erwünſcht fein und jede 

f Direktoren ſämmtlicher hieſigen Gymnaſten und der 


nähere Auskunft von den Herren 
a N > 2 
J. N. Fritz, 


Realſchule gern ertheilt werden. 

hrer der franzöſiſchen und polnkſchen Sprache 
er Erziehnngsanſtalt für Knaben in Breslau, 
eue Schweidnitzer Straße, r 3 c. 


cunceſſtonirter Le 
und Vorſteher ein 
N 


Denjenigen, welche bei der Verſendung 
der Schul-Programme zufallig über⸗ 


gangen ſein ſollten, wird die Hirtſche 


Buchhandlung ein ſolches auf Ver— 
langen gefalligſt aushändigen, ſoweit der 
Vorrath reicht. 

Mehlhorn. 


Den vielen Damen, die mich durch 
Beiträge in der Sammlung von 231 weib- 
lichen Arbeiten zum Beſten der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Typhuskranken gütigſt unterſtützt 
haben, ſage ich hiermit meinen aufrichtigen 
und ergebenen Dank. 

Gräfin Gaſchin von und zu 
Roſenberg geb. Gräfin Leſzezye⸗ 
Suminska. 


AED en © 

Alle diejenigen, welche dem, mit der 
Veröffentlichung ſeiner Statuten in der 
letzten Nr. dieſes Blattes, ins Leben 
getretenen Sparverein ihre Unterſtützung 
wollen zu Theil werden laſſen, belieben 
dieſes gefälligſt irgend einem der Mit- 
glieder des jetzigen, leitenden Ausſchuf— 
ſes, wie fie unter den Statuten ge. 
nannt ſind, anzuzeigen, ſo wie auch die⸗ 
jenigen, welche dem Verein als Sparer 
beizutreten wünſchen, ſich beliebig an 
irgend einen der Genannten zur vors 
läufigen Anmeldung und Aufnahme zu 
wenden haben, 

Ratibor den 11. April 1848. 
Der einſtweilige leitende Ausſchuß. 

Aurtions- Bekanntmachung. 


Am 28. April c von 9 Uhr früh ab, 
werde ich im Auftrage des Königl. Land⸗ 
und Stadtgerichts hier — eine golde— 
ne Kette, goldene Ohrringe und 
Ringe, ſilkerne Eß- und Kaffees 
Löffel, Leinenzeug, weiblichen und 
männlichen Kleidungsſtücken, Meu— 
bles und Hausgeräthe — an der Ger 
richtsſtelle gegen ſofortige baare Zahlung 
verſteigern. 

Ratibor den 1. April 1848. 

Bardtke, 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Sekretair. 


Auf die in NE 28 d. Bl. erfolgte 
Anfrage wird erwiedert; Daß Hr. Link 
huſen keine Berechtigung haben kann 
— die Mitglieder der Geſellſchaft zu kon⸗ 
trolliren; die Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft dagegen keine Berechti⸗ 
gung haben — durch das Büffet in den 
Konzert ⸗ Saal einzutreten. 

Ratibor am 8. April 1848. 


as Comité. 


Wilhelms: f 


* Abfahrt von Ratibor fruh 5 L 
++ 


— — Annaberg — 9 — = 
— — Koſel Vorm. 11 — 20 — 
— — Ratibor Nmt. 3 — 45 

* * — — Koſel — 6 — 15 


7) Zum Anſchluſt an den 7 
gemiſchten Zug. 


EEE NEN 
ihr = W., 


— Annaberg Ab. 8 — 30 — 


Buhn. 


Ankunft in Annaberg 5 U. 35 M. 
Koſel Vrm. 10 — 45 — 
Ratibor Mt 12— 10 — 
Koſel Nmt. 4 — 36 — 

Annaberg Ab. 8 — = 
Ratibor — 9 — 5 — 


Uhr früh von Oeſterreichiſch Oderberg nach Wien gehenden 


) Verbindungszug zwiſchen Wien, Hamburg, Stettin und Krakau. 
) Desgleichen in entgegengeſetzter Nichtung. 


Im Wege eines Arreſtverfahrens ſind 
verſchiedene Sehuittwaaren abgepfän⸗ 
det und auf 138 % 27 S: 3 g. ge⸗ 
ſchätzt worden. Zum öffentlichen Verkauf 
derſelben habe ich im Auftrage des Fürſt 
Lichtenſteinſchen Land- und Stadt-Gerichts 
hierſelbſt einen Termin auf den 12. April 
d. J. und erforderlichen Falls die nächſt 
folgenden Tage, von früh 9 Uhr ab, im 
Auktions⸗Lokale des hieſigen Rathhauſes 
anberaumt zu welchem Kaufluſtige eingela⸗ 
den werden. 

Leobſchütz den 19. März 1848. 


Krumpa, Aktuarius. 


Neuen Rigaer Kron-Säe⸗Lein⸗ 


ſaamen empfing 
Eduard Beier. 


Auktions = Anzeige. 
Donnerſtag den 13. d. M. Vormittags 
11 Uhr werde ich vor dem hieſigen Rath: 
hauſe: 
2 Wagenpferde, eine Neu: 
titſcheinke-Britſchke und einen 
Holzwagen 

meiſtbietend verkaufen. 

Früh um 8 Uhr werde ich 2 Dutzend 
Gartenſtühle, 1 Dutzend neue Kirſchbaum— 
ſtühle, Tiſche, 2 Kleiderſchränke und Klei 
dungsſtücke meiſtbietend verkaufen. 

Ratibor den 11. April 1848. 


Scheich, 
Auktions-Kommiſſarius. 


(Eingeſandt.) 
Eine gut behandelte und genie ß— 
bare Flaſche Vier trinkt man für 1 
En bei Herrn Ratzek in Ratibor. 


Friſches Rothwild zu den billigſten 


Preiſen empfiehlt 
A. Heidrich, 
Wildhändler. 


Wohnungs-Anzeige. 

Vom 1. Juli ab iſt in meinem neuen 
Hauſe zu gleicher Erde eine Wohnung 
nebſt Zubehoͤr, und vom 1. Oktober die 
Mittel⸗Etage zu vermiethen. 

Ratibor den 4. April 1848. 
Joh. Lor. Jaſchke. 


Filz: und Seidenhute ſind in 
großer Auswahl bei mir zu den ſolideſten 
Preiſen vorräthig und empfiehlt zu gütiger 


Beachtung A. Po bl 
* 0 8 


Hutmacher. 


Das Dominium Wronin wird hier 
ſelbſt den 15. April c. a. Vormittag 
10 Uhr 56 Stück mit Körnern gemäſtete 
Schopſe meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen. Der Kaufer kann 
dieſelben je zu 5 bis 10 Stuck entneh⸗ 
men, jedoch müſſen bis zum 30. d. M. 
die letzten fort ſein. Jeden Unfall der 
vom 15. bis 30. die Schöpſe trifft, trägt 
der Käufer. 

Himml. 


In meinem auf der Schuhbankſtraße 
gelegenen Haufe am Neumarkt in den drei 
Kronen iſt der Oberſtock nebſt Zubehör, 
im Ganzen oder getheilt zu vermiethen, 
und auf gleicher Erde eine Stube nebſt 
Küche vornheraus von Johanni d. J. zu 
bezichen. 


Johann Schumacher. 


— .. ̃ T—L— —— —— —— — u—ꝛ-—ͤ —᷑ — — — — ñv— 


Einige Morgen nahe an der Stadt be: 
legenen Acker- und Wieſenlandes habe ich 
entweder un Ganzen oder getheilt zu ver: 
pachten. 

Ratibor den 6. April 1848. 

Stiller, 
Juſtiz-⸗Ratb. 

In meinem Kaufe Langegaſſe e 80 
iſt eine ſchöne große Stube, oben vornhe— 
raus, nebſt allem nöthigen Zubehör von 
Johanni ab zu vermietben, 

Baſold, Pofamentier, 


In meinem auf der Odergaſſe gelegenen 
Hauſe iſt der Oberſtock nebſt Zubehör 
zu vermiethen und Johanni d. J. zu 
beziehen. Auch kann auf Verlangen ein 
Stall auf 2 Pferde gegeben werden. 

Andreas Palitza. 

Die erfte Sendung friſche ſüße Som⸗ 
mer⸗Apfelſtuen habe ich bereits em⸗ 
pfangen umd offerire ſolche billigſt. 

Ratibor den 11. April 1848. 

Joſeph Tanke, 
Neue⸗Straße. 


Herren⸗Hüte 
neueſter Fagon, fo wie auch weiße und 
ſchwarze Tyrolieune⸗Hüte empfing 
fo eben in arößter Auswahl 


M. Friedländer. 


In meinem Hauſe an der Ecke der 
Jungfern- und Braugaſſe, als auch in 
der großen Vorſtadt ſind Quartiere zu ver⸗ 
miethen und vom 1. April e. zu beziehen. 

e b 
Salzgaſſe NE 240 nahe an der neu⸗ 
en Straße ſind mehrere Wohnungen, 
im Ganzen oder getheilt zu vermie— 
then und zu Johanni zu beziehen. Nä⸗ 
heres im Komptoir von 
Gebrüder Lewy. 
(Neumarkt.) 


— e 
Die untere Etage meines auf der neuen 


Gaſſe hieſelbſt belegenen Haufes, beſtehend 
aus einem Handlungsgewolbe, Komtoir, 
einer großen Stube und Nieſche, ſo wie 
das im Hofe befindliche Hinterhaus, be— 
ſtehend aus 4 Stuben, Küche und den 
benöthigten Böden iſt von mir ſofort zu per⸗ 
miethenz das Nähere iſt bel mir zu 
erfahren. 
Ratibor den 7. April 1848. 
S. Dzielnitzer. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Erpeditlon deſſelben (am Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


